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HOCHSCHU 

WAS GILGET HERR SCHUERMANN DAZU, DASS HERR GILGEN DIE PREISE SCHUERT? 

Wir wissen es; wenn die Lehrstellen plafoniett werden, '"enn der AKP i'1re Aktivi­
t~t unterbunden werden so11, wen~ ''Reden in der cirgangshalle" geahndet wifd, wenn 
ein Assistent der Oekonomie aus politischen Gründen entlassen wird, wenn der Zeit­
ungsverkauf in der Mensa disz1plinarisch bestrafi wird, wenn an den Mittelschulen 
im Sinne des 11Anstaltzweckes" ein Klima politischen Terrors geschaffen wird, dann 
steht ei n grosser ~1ann dahinter: GILGEN. 
E s ma g aber erstaunen, das s, v1enn di e Mensapre·i se um 29% i n di e Hohe s eh ne l l en, 
derselbe r4ann die ç:-aden oder besser gesaqt die Suppenkelle in der Hand halt . 
Hat der Hobby-Koch Gilcen, bisher ei1rig darum bemUht, das geistige Eintopfgericht 
der bürgerlichen Ideologie von linker Kritik abzuschirmen, nun plotzlich die 
geistige Sphare verlas.,en um ~ich um materi-elles zu kürr.rnern? 
Wir glauben ni._ht. G·,lgens Pol:tik hat einn zu '>ammenhangerde Logik, welche zeigt, 
dass hinter dieser Pol~ti~ ~ic~t eirfac~ Gi~gens P~·son z~ suchen ist, sondern 
die Logú des Kapitali~mus, der 1.1i:r den Proble•ner. de r s.;<.:h verschar+enden Inflation 
s teht. 
Diese Inflation ist ke.;neswegs das Ergebni~ der "Lohn-Preic;-Soirale, sind doch die 
Lohne immer hi tter der Produk~iv1tats~.:eigr.rung zurürkgebliebl..,n. Sie ist vielmehr 
u.a. das Resultat der Aufblahmg des Kred1tgeldPs, das den A',satz dPr im Kapitalismus 
anarchisch und planlos produzierten ~a~r qarantieren soll. Nun bringt aber diese 
Infl ati on das ka p ita 1 i!:> t i s eh e Sys t:e11 derma'is~n i ns S eh l eudern, das s si e des s en 
Grundlagen anzugreifen droht. 
Die anti-Inflationspo1itik der Bourgeoi~ie ist c.iesem Problem gegenuber ohnmachtig, 
da die Inf1ation systemimmanent nicht úben-1under. \·!erden kann. Ihre einzige MOg­
lichkeit in dieser Situation ist der ~~ngriff auf den Reallohn der Arbeiterk.lasse, 
die Verfa1schung des Indexes, die ~eduktion der Sozialausgaben ( fvr die sozia:e 
Sicherheit, Bildungswesen ete . ) usw .. 
In dieses Sparprogramm ordnet si,;h nur1 Gilgens Politik voll und ganz ein.·Sparen 
im Hochschulbereich heísst: Rationa1isierung, Verschulung und V~rkürzung des 
Studiums . Um das ~ntstehen eines Bewu~sten widerstandes dcr Studenten zu verhin­
dern, sind diese Massnahmen begleitet von einer Selektiven P.epression gegen die · 
Linke Bewegung. Oie Sparpolitik beàeutet ~u~ eben aucn noc1 d1e Verschlechterung 
der Stipendienleistungen und Mensaoreiserhohung ' 
Damit ist auch das scheinbar paradoxc erldart, dass der Kampf ge9en die Inflation 
selbst wieder Preiserhohungen zur Folge hat. Dle"Antiinflõtionspohtik der Bour­
geàisie hat eben nicht in erster Linie zum Zie·l, die Preise zu stabilisieren, 
sondern die Profite- der Kapitalisten zu garant1eren. So l~st sich auch der Wide~­
spruch zwischen Gilgen und Schürrrtc:nn, dicser beidcn Repl~asentanten bürgerlicher_ 



Pol itik auf einer gemeinsamen Front C1eoen die '\rbeiterklasse, cie von den 
Soziall eistungen des Staates abhan~ioen und 0egen cii e Linke Be•vegung. 
t~elche Antt'lort rniissen vJir darauf erteilen? 
~J i r sin d éinverstanden Jami t , das s vti r Studenten un s gegen di e r · cns;~. ­

prei serhi)hun :-J s en l a~en í:<~issen . :·!ur t:!uss un ser Kamnf de1r. '='esalr,tz usé\rrr.;en­
'l iln~ r;-ec~1n un~ tra~en . ' ~i r j~! rfen un s !l i c:lt au f di e s Vin i i s c~e For<lerun~ 
11 lJ i 11 i Çtes t.ssen fJr <>tudenten 11 

... •eschdnken . ~i e · 'e:1s<1rrei serhi:inunC1 t ri fft 
nic::t alle Studenten r leicn. Si 2 trifft v. a. cli e t'!l inder'1efl ittelten , 
welche ei nen Grossteil der ensa~enUtzer stellen . Sie trifft abe r auch 
L eh r l i nge, : ~ i t te l s chül e r un (~ .' ·1V - '1ez ü cu~r, •·fe l c'1e ;:•u f b i 11 i oe Pre i se an­
ge'•Jiesen sind. ~'esha P) fordern vir zus ~i tz l ich di e 1' 1)5Ch il. ffun~ ce r 0 re is ­
differenzi erunn zwischen Studenten u~d anderen . 
Die Preisredukti on darf jedoch keinen Einfluss auf di e L~h~e de r 
~.ngestellten des Frauenverei ns .1aben . lhr n·üssen i r.1 r:e!Jenteil un tersuchen, 
wie schlecht diese bezahlt sind und auch 1-tier Forderungen aufste ll en. 

=~e r s o 11 den Kamof fUn re n? 
!)e r Kamp f !i1 uss von de n Betroffenen se l be r <;efíihrt '-'le rden . Das s i n d a ll e 
'knsabenUtze r, Student en und ~ i c~t-Studenten , aber auch di e \nQes tellten 
des Frauenvereins. Di e Vollversan!Tllun,~n der ~ens aben:Jtze r (1•1i e z .B. 
das heuti0e Teach-In) sollen Uber di e ~ktivit~ten beschliessen, welche 
dann von einem Aktions komitee, das all en offens t eht, 0raan isi er t ~erden. 
Es is t klar, '··!enn •1 i r ei nen Erfol\' erri naen ':Jo llen, nenJ~t keine 
einmali qe f.\ktion. \~ir müssen di e Soli daritat aus \•Jeiten un1 Ka111pffo rmen. 
fin den, di e das Kra fteverh~ ltnis zu unseren ~unsten verschie~en und 
Gil sen zu~ Ein lenken zwingen. 

8EK/\f ·.lPFCi4. l.H f: OIE L~ FL I\T IJ:~ 1\UF U,~S E "E /IPT: 

EINHE ITLI CHE :<EDUZIE?.TE ;:L•JS.'\?~t: ISE FU[ t: !\LLE! 
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Kauft und abonn iert d i .~ "8P.ESCHE" , Oroan de r 0 evolutirm:iren "arxi stischen Li ca! 

In der neuesten i~ ummer r~ rtik.~ l fit>e r· 
Solschenizyn und di ~ ~nposition i n der UJSS r 
:)ossi e r Sozial versicherun9 
de•<~eg un~c:n an tjen Scht,cizer " 'ittelsc~u l en 

Chile r:>eporta!:'e (.'\rtikel des i n Chil e verhnft eten .Journalisten Pierre ~"' i ehcn) 
u. a . 
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